
lichen Einordnung der Arbeiıt, die auch einen Überblick ber bisherige Unter-
suchungen SE „einheimischen T'heologie“ 1in Indien vermuttelt, nımmt den Haupt-
teıl dıe Darstellung der I heologie des ZWAaAT schon ZUT zweıten Gruppe indischer
Theologen zahlenden Denkers e1n, der Von 1901 bıs 1962 gelebt hat, ber 1ın
dieser eıit entscheidende Impulse denkerischer un! organisatorischer Art für
dıe indische Kirche hat geben können. Das Studium in den USA, die eltkon-
ferenz 1n Tambaram 1955, wiederholte Gastprofessuren in England und den
SS schliefßßlich die Gründung des „Christian Institute for the Study of Relıgıon
an Socıety“ 1n Madras Stationen, die zugleich den geistigen Horizont
absteckten, in dem DEVANANDAN sowohl die [Identität des Inders w1e auch als
Christ die Identität miıt einem unıversalen Christentum entdecken mußte Nach
einer kurzen Beschreibung der Reaktionen auf dıe Theologie DEVANANDANS 1m
ökumenischen Kontext ndiens und Deutschlands faßt VT den Beıtrag D’s ZUT
Diskussion unter den Stichworten „T’heologie der Religionen“, „Iheologie der
Gesellschaft“, „Einheimische JI heologie”, „ÖOkumenische Theologie“ 21
Gerade 1l1er ber wiıird deutlich, dafß TOLZ der offensichtlichen Nähe katho-
lischen Denkanstößen diese weder für Indien noch 1mM Weltkontext wiırklıch
registriert werden. Okumene 1m Sinne e1nes über den Umkreis des Weltrates
der Kirchen hinausgreifenden Denkens erscheint OIZ der vorhandenen persön-
lıchen Kontakte immer noch als eın Postulat.

Düsseldorf Hans Waldenfels

RELIGIO  SWISSENSCHAFT

Bouman, an (sott und €ENS: ımM Koran. i1ne Strukturform relig1öser
Anthropologıe anhand des Beispiels und Muhammad, Darmstadt
(Wiss. Buchges.) 1977, 256 (Impulse der Forschung; Bd 22)

Der Haupttitel des Buches legt nahe, daß hier VOT allem ine langst fallıge
koraniısche bzw. islamische Anthropologie erwarten se1 Dieser Erwartung
wird ber ı98888 Rande 185 101 252—256) entsprochen. uch auf dıe
wesentlich bekanntere islamiısche Gotteslehre wird verzichtet: lediglıch Gottes
Belehrung den Menschen, se1ıne Gerechtigkeit und Barmherzigkeıt zweifel-
los wichtige Aspekte der Gotteslehre werden besprochen (vor allem 101
180)

Der Hauptakzent lıegt auf der Belehrung des Menschen durch Gott, wobei dıe
durch die Propheten und iıhre Botschafit einen außerst breiten Raum einnımmt
(S. 16—88, 04—097 191—251). Dijese Darstellung ist gut lesbar und macht
sicher auf einıge interessante, bisher NUur selten beobachtete Aspekte aufmerksam.
Besonders verdienstlich ist das Bemüuühen des Verf., durch viele Belege aus der
christlichen un!' VOT allem Aaus der jüdischen TIradıtion dem Leser die fremd
anmutenden koreanischen Gedankengänge nahezubringen.

Neben einıgen Drucktehlern muß “ Ism:  a 11“ un 195 Anm
„ 1-hyräti” heißen) und einıgen Inkonsequenzen 1n der Umsschrift der arabischen
Wörter sind noch Eigenwilligkeiten (z be1 „Samad“) und Inkonsequenzen
bei der Übersetzung (z findet siıch 35 dıe Übersetzung rechte
Leitung”, 6 5 71 dıe „Rechtleitung”) anzumerken.

Siıeht 1119  - VO  - der fraglichen Beziehung zwiıschen 'Titel und Inhalt des Buches
einmal ab, ist se1ine Lektüre anregend und dem Spezlalisten und Laien
gleichermaßen empfehlen.

Hannover Peter AÄAntes
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